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%l l ö t mt i iu

Organ ber fäjweisevtf^en Slrmee*

Per Sd)iött3. JSUlitänettfdjrift XXXI. ^a^roong.

gtafel, 6. ©eptemBer. X. .gafyrgattg. 1864. l¥r. 36.
<Die fc^wct^crifc^c Sftitttarjeitttnfl erfdjetnt fn wödjentlidjen ©oypetnummern. ©cr ?ßreiä bii @nte 1864 tft franfe burdj He

ganje ©(tjroeij. ftr. 7. —. £)te Söeftctlungcn werben bireft an bie 93crtag3t)anblung „bte ©(fetoein^ttUfertf^C SertaßSbn^»
feanbtung iu SBafel" abrefftrt, fcer Setrag wirb bet ben auswärtigen 9Un>nncnten burdj 9?ad)nat;nu erfroren.

aSerantworttitfjer SRebaftor: Dtu-vftl. SBielanb.

Ba* eibgen. ©ffeierofeft in iFretburö

ober bie orbentli*e Serfammlung ber f*mei$eri-
f*en S0tiiitärgefettf*aft im %abx 1864,

(20. bis 22. Sluguft.)

(gortfefcung.)

IX. Dberftlieut. grang oon ©ria* liest feine auf
©inlabuttg beS VorftanbeS oerfafte Slrbeit; „DaS
neue eibgen. ©ewefer, anf oorgügli*e tmb wofetfeite
Slrt oeroottfommttet bur* bie Sinbner'ftfee ^>interla-
bung."

©r weist babei auf baS Urtfeeit ber tü*tigften
©a*fenner fein, wotta* bem ncueit @*weigergewefer

nur eitte gute Hintcrlabung fefele, um eS gur beften

Hembfetterwaffe gu ma*en; unb baf bie im Heere ber

amerifanif*en Rorbftaaten bereits in anfefenti*er
SluSbefenung eingeführte Sinbner'ftfee ©rfinbung taut
bem Urtfeeil ber glei*ett ©a*fenner gut befunben,

ft* oorgügli* BeSfeatb als oerwenbbar geige, weil
atte Sfeeite beS biSfeerigen ©eWcferS uttb felbft bie

Sabung gebrau*t werben, ©r beantragt beSfealb:
bie VunbeSbefeorben unoer^ügli* um fofortige Ver*
fu*e in biefem ©inne gu bitten.

Der Vorftanb beantragt unb bk Verfammtung be*-

ftfelieft: bie ©mpfefetung ber Slrbeit an baS eibgen.

SRititärbepartement ttttb bereit Slbbmdf in ber SRiti*

tär=3eüung.
X. Die f*riftli*c Slrbeit beS abwefenben Herrn

©ief*, VefefelSfeaber einer freiwilligen Sanbfturm*
Sruppe itt ©raubünben, wirb oorgelegt, aber wegen

ßeümangelS ni*t oertefett, fonbern bloS mitgetfeeilt,

baf fie bett Sanbfturm mit SRorgenfternen uttb Vi-
ftolett bewaffnen will.

XI. SRajor Hartmann tfeeilt bie oben erwäfenten

Slnträge ber Slbtfecilwng beS ©ert*tftabeS mit. ©ie
lauten auf:

1) Stbättberwtig beS ©trafgefc$bu*eS;
2) Stbf*affung ber ©eftfewornetti
3) Verminberung ber „Vergefeen unb Verbre*ett"

wttb bagegen ©rfeofeung ber ©trafbefugttif ber DiS*
gtplittar=Dffigiere.

4) gübrung ber Vorunterfu*ung üon Sittfang an
bnr* Dfftgiere oom ®eri*tSftab.

5) VorauSbeftimmte ©itttfecilimg ber ®eri*tftabS*
Dfftgiere, wie alter anbern Slngefeorigen beS ©tabeS,

auf ben gatt ber Slufftettung beS VtmbeSfeeereS.

©ie werben bem eibgen. SRitÜürbepartemettt über*

wiefett werben.

XII. ©egenfeüiger Danf üon Vorftanb unb Ver*
fammtimg.

Der nette Vräftbent tmb bte gafene werben im
3uge mit Srommelftfetag, Sfluftf itnb 3äger*Vebe=

efung itt beS erftertt SBofenung geleitet, bann gefet

ber 3«g auf ben Ulmenpla^ unb loSt ft* auf.
Snbeffen hat feit 10 Ufer auf bem @*icfplafc an

ber ©aane (SRottag) ein fteineS ©*etfeenf*iefett be*

gönnen, wo namentli* au* mit einem ©ewefer tta*
ber neuen ©rfinbung beS HauPtmatm SlibemajorS

Vttffarb oon biefem fetbft unb anbertt geftfeoffen

wurbe. ©S ift biefelbe an einem Sägergewebr auS

ber Sfetmer SBerfftätte angebra*t, b. fe. im Sunern
beS 9toferS, waS gefeeim gefealten wirb, unb am ©e*

ftfeof. ©o üiet ift am erftertt ft*tfear, baf bk Wün*

bung attSgefräft ift ttnb oier, an bett Tanten fefer

ftarf abgeruttbete unb in fünften Sßettenlinien auf
bie gelber übergefeenbe 3«ge inS Snnere beS SaufeS

ft* feinein winbett. DaS ©ef*of, walgen* unb fptfc*

bogenförmig, oon oorftferiftmäfigem Dwr*meffer, 9"'
lang, feat gwiftfeen 2 unb 4'" üom Hiuterenbe gwei,

uttgefäfer 5"" tiefe ringsum gefeenbe Serben, unb

üom Hintcrenbe an eitte 2'" im Dur*meffer baltenbe,

watgenformige SluSfeofetwng, bie bis etwa 2/",5 inS

Snnere, alfo bis in bie Hofee ber erften Äerbe oor*

bringt, ift fomit Druef* uttb Defen* (©omprefftonS*

imb ©rpanfto) ©ef*of. %ie gef*offeneit ©ef*offe
fottett bieS beutti* geigen. Die V<üronett ftnb bit
üorgeftferiebeneti. Die Srefffäfeigfeit fott eilte beben*

tenb grofere, als beim neuen ©ewefer fein, unb bie

gtugbafen um fo üiel ffa*er, baf auf 800 @*ritt
um 120 ©*rüt weniger, alfo feloS für 680 ©*rüt
beS neuett ©cwefereS, Sluffafc erforberti* fei. ^>abti
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Das eidgen. Ofsiziersfeft in Freiburg

oder die ordentliche Versammlung der schweizeri»
schen Militârgesellschast im Jahr 18S4.

(20. bis 22. August.)

(Fortsetzung.)

IX. Oberstlieut. Franz von Erlach liest seine auf
Einladung des Vorstandes verfaßte Arbeit: „Das
neue eidgen. Gewehr, auf vorzügliche und wohlfeile
Art vervollkommnet durch die Lindner'sche Hinterladung."

Er weist dabei auf das Urtheil dcr tüchtigsten
Sachkenner hin, wonach dem neuen Schweizergewehr

nur eine gute Hintcrladung fehle, um es zur besten

Handfeuerwaffe zu machen; und daß die im Heere der

amerikanischen Nordstaaten bcrcits in ansehnlicher

Ausdehnung eingeführte Lindner'sche Erfindung laut
dem Urtheil der gleichen Sachkenner gut befunden,
sich vorzüglich deshalb als verwendbar zeige, weil
alle Theile des bisherigen Gewehrs und selbst die

Ladung gebraucht werdcn. Er beantragt deshalb:
die Bundesbehörden unverzüglich um sofortige Versuche

in diesem Sinne zu bittcn.
Der Vorstand beantragt und die Versammlung de--

schließt: die Empfehlung dcr Arbeit an das eidgen.

Militärdepartcment und deren Abdruck in der

Militär-Zeitung.

X. Die schriftliche Arbeit des abwesenden Herrn
Giesel), Befehlshaber ciner freiwilligen Landsturm-
Truppe in Graubünden, wird vorgelegt, aber wegen

Zeitmangels nicht verlesen, sondern blos mitgetheilt,
daß sie den Landsturm mit Morgensternen und

Pistolen bewaffnen will.
XI. Major Hartmann theilt die oben erwähnten

Anträge der Abtheilung des Gerichtstabes mit. Sie
lauten auf: ^

1) Abänderung des Strafgesetzbuches;

2) Abschaffung der Geschwornen;

3) Verminderung der „Vergehen und Verbrechen"

und dagegen Erhöhung der Strafbefugniß der Dis-
ziplinar-Offizicre.

4) Führung der Voruntersuchung von Anfang an
durch Offiziere vom Gerichtsstab.

5) Vorausbestimmte Eintheilung der Gerichtstabs-

Offiziere, wie aller andern Angehörigen des Stabes,
auf den Fall der Aufstellung des Bundesheeres.

Sie werden dem eidgen. Militärdepartement
überwiesen werden.

XII. Gegenseitiger Dank von Vorstand und
Versammlung.

Der neue Präsident und die Fahne werden im

Zuge mit Trommelschlag, Musik und Jäger-Bedeckung

in des erstern Wohnnng geleitet, dann geht
der Zug auf den Ulmenplatz nnd löst sich auf.

Indessen hat seit 10 Uhr auf dem Schießplatz an
der Saane (Mottaz) cin kleines Scheibenschießen

begonnen, wo namentlich auch mit einem Gewehr nach

der neuen Erfindung des Hauptmann-Aidemajorö
Bussard von diesem selbst und andern geschossen

wurde. Es ist dieselbe an einem Jägergewehr aus

der Thuner Werkstätte angebracht, d. h. im Innern
des Rohrs, was geheim gehalten wird, und am
Geschoß. So vicl ist am erstern sichtbar, daß die Mündung

ausgefräßt ist und vier, an den Kanten sehr

stark abgerundete und in sanften Wellenlinien auf
die Felder übergehende Züge ins Innere des Laufes

sich hinein winden. Das Geschoß, walzen- und

spitzbogenförmig, von vorschriftmäßigem Durchmesser, 9"^

lang, hat zwischen 2 und 4"^ vom Hinterende zwei,

ungefähr 5"" tiefe ringsum gehende Kerben, und

vom Hintcrcnde an eine 2"" im Durchmesser haltende,

walzenförmige Aushöhlung, die bis etwa 2^,5 ins

Innere, alfo bis in die Höhe der ersten Kerbe

vordringt, ist fomit Druck- und Dehn- (Comprefsions-

und Expansiv) Geschoß. Die geschossenen Geschosse

sollen dies deutlich zeigen. Die Patronen sind die

vorgeschriebenen. Die Trefffähigkeit soll eine bedeutend

größere, als beim neuen Gewehr sein, und die

Flugbahn um so viel flacher, daß auf 800 Schritt
um 120 Schritt weniger, also blos für 680 Schritt
des neuen Gewehres, Aufsatz erforderlich fei. Dabei
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fann bie Vatrone mit ©anb unb ©rbe oerunveiiiigt
feitt, obne baf eS bem ©*ttf unb bem Saufe f*a=
bet. Dies atteS oerfi*era ber ©rfitiber imb bie

greiburgcr Dfftgiere, wet*e bie ©a*e näfeer fennen.

genaue oergteicfeettbe Verfu*e ftnb bamit, in grei*
burg wetiigftenS, no* ni*t gema*t worben.

Um 5 Ufer, gur üorgeftferübenen ©tunbe, feferen

wir in bie geftfeütte gurücf, gum geftmafele, gu ber

grofen @*la*t, bei wel*er ber „©antinter=©eneral=
©tabSfeauptmann" Sib. HartM<mn ben Dberbefefet

füfert unb mit bent Sägerruf feine Slbjutanten unb

Slbjutantittttett gtt jebem neuen Slngriff oerfammelt.

Do* beoor wir gum ®efe*t fommeu, muffen wir
no* eitte Velagerung bur*ma*en, bie ber geftfeütte

bur* baS Volf. 400 SRatm ftarf mo*te bie 3afet
ber am geftmafet anwefenben Dfftgiere fein. Unter
bett geftbefw*erti waren bie eibgen. Dberften Veit*
larb, Varmann, ©*warg, Vfeiltypin, Slliotfe, SRetjer,

bie greiburger Dberften Vonberweib unb 3teonolb;
bie eibgen. DberfttieutenantS SS. Hartmann, ©nget*
barbt, ©autier, Duiuclet, grang oott ©ria*, gaore,

Ho*ftättfer, ©iegfrieb unb geif; — oon kommanbanten

eitte anfefettti*e utib oott SRajoren (bie bei

freiwilligen Vereinigungen oon Dfftgieren oerfeältnif*
mäfig ftetS weitaus gafetrei*fte ©attung) eine no*
grofere 3afel.

DaS geftmafet oerlief in befter Drbnung, als „Vli$*
Vriefe" oon ben ©reigniffen in ©enf eintrafen, ofene

jebo* geftftimmnttg unb Drbmtng attgttfefer gu fto*

ren. Sluf ber feofeen Stebnerfeübne begannen bie

Srinffprü*c — ber VorftanbS Vräftbent Dberft
Vonberweib bra*te, allgu bef*eibcn „einen Ve*
rebteren an feiner ©teile wünftfeenb, bem Vatertanb
inmitten ber Vlütfee fetner Vertfeeibiger baS erfte

Ho*. 2Bel*er @*weiger bleibt uncmpftiibti* gegen
bie ©efüfefe, bie baS Vatertanb erweeft. Dies SBort

imtfaftt SltteS für ifen bettfbare ©tücf: ßlnbertiebe,
greibeit, Unabfeängigffü, Sl*tung oott Stufen, SltteS

waS ftotg ma*ett fann, ftolg auf eineS ber ftfeonften

Sättber, üott DrbnungStiebe unb grcifeeüSftnn, offen
ben oertriebenen Dpfera ber greifeeitSfäntpfe aller
Sänber, btutt benen eitteS VotfeS, beffen Dpferfä*
feigfeit wir in ©tunben ber ©efafer na*afemen mo*

gen! Danf ber Vorfefetmg ftttb wir geefert unb

rei*, wäferenb anbere Voller niemals gufriebett ftnb.
Saft uttS aber in bem uttS gewäfertett grieben ni*t
einf*lafen, tti*t oerwei*li*ett. Die 9tei*tfeümer,
bie grü*te ber Slrbeit, werben feit mefer als 500
Saferen bnr* baS tapfere unb friegeriftfee Volf ge*

feütet, in wel*em fraft feiner Verfaffung jeber Vür*
ger au* SBefermantt ift, uttb 200,000 SRantt ftarf
bereit ftnb, auf baS erfte 3ei*en ber ©efafer entge*

gen gu eilen. SBir fu*en mit Siiemanben ©treit,
aber ftnb gerüftet gegen jeben nngere*ten Slngriff.
Die ©Ibgenoffenftfeaft giebt SRittionen attS für Ve*
waffnung-, für Srappeitgitfammengüge, für alle tttog*
Iftfeen SRittel gur SBaferang unferer Uttabfeängigfeit,
bie eingelnen ©tänbe bringen grofe Dpfer für baS

SBeferwefen imb attjäferli* oerläft jeber SBcfermatm

bafür feinen feeimtftfeen Herb. Saft tmS trinfen
auf baS SBofel beS VatertanbeS, für baS Wir itttfer
Vtut gu oergieftn bereit ftnb, baS wir fo itmig tie*

ben, baS wir mit allen unfern Gräften oertfeeibigra
werben."

VunbeSratfe gornerob, Vorftefeer beS eibgett.

SJiilüärbepartementS, beftieg BloS bie Vanf bei fei*
nem Siftfee unb we*felte mefermalS bie 9ti*tung,
na* ber er fpra*, fo baf er ni*t üollftätibig oer*
ftanben werben fonnte. ©r rebete üott Vrüberftfeaft
unb Vereinigung, iferem dingen ttttb Vortfeeit für
Veleferung unb ©inn für baS SBeferwefen. SRan

fonne eine fol*e ni*t oerbammen, fonbern eS muffe
einem ftolg ma*en, bie ©ibgenoffen aller ©tänbe
oereinigt gtt fefeen, in greiburg, einem ber alten
©runbfteine tmferer ©ibgenoffenftfeaft; greiburg, baS

ftetS für eiue unabfeängige ©taatSflugfeeit gewefen

fei. @r oerglei*t unfer glücfti*eS, unabfeängigeS
unb gea*teteS Vatertanb mit Stalien, baS trofc at*
lern fingen ni*t bagu fomme, mit DeutftfetanbS oer*

gebli*en Veftrebungen. SBir wollen biefe ©üter er*
fealten. ©r fpri*t üon ben Vffi*ün ber Dfftgiere
gegen biefeS gemeinfame Vaterlanb, ber Vffi*t ber

Vefeorben, ben Vüvgcrn bie SRittet gu beffen Ver*
tfeeibiguug gu liefern, bett gortftferütett, bie au* feier

gu ma*en feien, bamit wir ni*t in Srägfeeit oer*
fallen. ©S fei aber ni*t am ©taat SltteS gu tfeun,
fonbern ber Vürger feat bie Pflicht, üon bett ifem

gebotenen SRittetn ©ebrau* gu ma*en. Sitte SBebr*
männer fotten oott ber SBi*tigfeit iferer Vffi*ten
üfeerjeugt fein, bamit dted)t, ®ere*tigfeü unb grei*
feeü geftfeüfct fei. Diefe Uebergeugimg muffen wir
feaben, fte giebt erft bem VttnbeSfeeere feinen re*ten
SBertfe. ©r featte gerne eine grofere Safet ooit ©lie*
bern beSfelben gefefeen, um ifenett gu geigen, wie grei*
burg biefe ©efüble feegt unb näfert. Die Slnwefen*
beit werbeit bie ftfeonften ©rittnerungen baüon tta*
Haufe tragen; mögen biefetben au* auf bie feeute

Slbwefenben übergefecn. Dent VuttbeSfeeer tmb ben

afewefenbett SBaffenbrübera gilt fein Hod).
Dberftlieut. ©autier, als Vertreter üon ©enf,

beS legten in ber ©ibgenoffenftfeaft eingetretenen Dr*
teS, fpri*t üon bett ©cfüfelen, bie, frei üon ©tolg,
bie ©enfer beleben, inbem fte bie ©ibgenoffenftfeaft
ifer tfeeureS Vaterlanb nennen; — wie bagu beitrage
ifere atte Verbinbung, ifer atteS Vurgre*t (Com-
bourgeoisie) mit greiburg; — wie glücfti* fte

feien bei ©etegenfeeü gerabe biefeS gefteS iferer ©in*
tabung gu'folgen, ©r fpra* oom ©eptemberfefte
ber ©enfer, wo ber erfte ©ingttg ber greiburger
Sruppett, ber beu ©enfern Hülfe unb ©rmutfeigung
gebra*t, ein frcmbeS So* abguftfeüttetn, oon wel*ettt
fte biSfeer ftetS mit SluSnafeme weniger Safere fran*
goftftfeer Herrf*aft frei geblieben, — üott biefem gu

feiemben VolfSfeft, wo fte auf gafetrei*e Sfeeitnafeme
ber greibnrger gäfelen. Um fo ftfemergfeafter fei eS

für fte, baf bie eben eingetroffenen 5Ra*ri*ten fte

gur Heintfefer, gttm Vertaffen beS feeutigett SBefer*

mannS* unb VotfSfefteS gwinge. ©ein He* gilt
bem uralten Vurgre*t greiburgS mü ©enf.

©rofratfeSpräftbent gra*efeoubim Hmfelitf auf
bie Verbienfte um bie Hebung beS SBeferwefenS unb
beS VaterlattbeS läft bett VunbeSratfe feo*teben.

kommanbattt o o tt St o 11 e tt attS SBattiS/ abtreten*
ber gafeitenträger, fpri*t mü bi*terif*em ©*wuttge
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kann die Patrone mit Sand und Erdc verunreinigt
sein, ohne daß es dem Schuß und dem Laufe schadet.

Dies alles versichern der Erfinder und die

Freivurgcr Offiziere, welche die Sache näher kcnnen.

Genaue vergleichende Versuche find damit, in Freiburg

weuigstens, noch nicht gemacht worden.
Nm 5 Uhr, zur vorgeschriebenen Stunde, kehren

wir in die Festhütte zurück, zum Festmahle, zu der

großen Schlacht, bei welcher der „Cantinier-General-
Stavshauvtmann" Ad. Hartmann den Oberbefehl

führt und mit dem Jägerruf feine Adjutanten und

Adjutantinnen zu jedem neucn Angriff versammelt.
Doch bevor wir zum Gefecht kommen, müssen wir
noch eine Belagerung durchmachen, die der Festhütte

durch das Volk. 400 Mann stark mochte die Zahl
der am Festmahl anwesenden Offiziere sein. Untcr
dcn Fcstbesuchern waren die eidgeu. Obersten Veillard,

Barmann, Schwarz, Philippin, Alioth, Meyer,
die Freiburger Obersten Vonderweid nnd Reynold;
die eidgen. Oberstlieutenants Ls. Hartmann, Engelhardt,

Gautier, Quinclet, Franz von Erlach, Favre,
Hochstättler, Siegfried und Feiß; — von Komman-
danten eine ansehnliche und von Majoren (die bei

freiwilligen Vereinigungen von Ofsizieren verhältnißmäßig

stets weitaus zahlreichste Gattung) eine noch

größere Zahl.
Das Festmahl verlief in bester Ordnnng, als „Blitz-

Briefe" von den Ereignissen in Genf eintrafen, ohne

jedoch Feststimmung und Ordnung allzusehr zu
stören. Auf der hohen Rednerbühne begannen die

Trinksprüchc — der Vorstands - Präsident Oberst

Vonderweid brachte, «Uzn bescheiden „eincn
Beredteren an seiner Stelle wünschend, dem Vaterland
inmitten der Blüthe seiner Vertheidiger das erste

Hoch. Welcher Schweizer bleibt unempfindlich gegcn
die Gefühle, die das Vaterland erweckt. Dies Wort
umfaßt Alles für ihn denkbare Glück: Kinderliebe,
Freiheit, Unabhängigkeit, Achtung von Außen, Alles
was stolz machen kann, stolz auf cines der schönsten

Länder, voll Ordnungsliebe und Frciheitssinn, offen
den vertriebenen Opfern der Freiheitskämpfe aller
Länder, heute denen eines Volkes, dessen Opferfä
higkeit wir in Stunden der Gefahr nachahmen

mögen! Dank der Vorsehung sind wir geehrt und
reich, während andere Völker niemals zufrieden sind.

Laßt uns aber in dem uns gewährten Frieden nicht
einschlafen, uicht verweichlichen. Die Reichthümer,
die Früchte der Arbeit, werden seit mehr als 500
Jahren durch das tapfere und kriegerische Volk
gehütet, in welchem kraft seiner Verfassung jeder Bür
ger auch Wehrmann ist, und 200,000 Mann stark

bereit sind, auf das erste Zeichen der Gefahr entgegen

zu eilen. Wir fuchen mit Niemanden Streit,
aber sind gerüstet gcgcn jeden ungerechten Angriff.
Die Eidgenossenschaft giebt Millionen aus für Be

waffnung, sür Truppenzusammenzüge, für alle mög

lichen Mittel zur Wahrung unserer Unabhängigkeit,
die einzelnen Stände bringen große Opfer sür das

Wehrwesen und alljährlich verläßt jeder Wchrmann
dafür seinen heimischen Herd. Laßt uns trinken

auf das Wohl des Vaterlandes, für das wir unser

Blut zu vergießen bereit sind, das wir so innig lie

ben, das wir mit allen unsern Kräften vertheidigen
werden."

Bundesrath Fornerod, Vorsteher des eidgen.

Militärdepartements, bestieg blos die Bank bei

seinem Tische und wechselte mehrmals die Richtung,
nach der er sprach, so daß er nicht vollständig ver-
tanden werdcn konnte. Er redete von Brüderschaft
und Vereinigung, ihrem Nutzen und Vorthcil für
Belehrung und Sinn für das Wehrwefen. Man
Üönne eine solche nicht verdammen, sondern es müsse

einem stolz machen, die Eidgenossen aller Stände
vereinigt zu schen, in Freiburg, einem der alten
Grundsteine unserer Eidgenossenschaft; Freiburg, das

stets für eine unabhängige Staatsklugheit gewesen

sei. Er vergleicht unser glückliches, unabhängiges
und geachtetes Vaterland mit Italien, das trotz
allcm Ringen nicht dazu komme, mit Deutschlands
vergeblichen Bestrebungen. Wir wollen diese Güter
erhalten. Er spricht von dcn Pflichten dcr Offiziere
gegen dieses gemeinsame Vaterland, der Pflicht dcr

Behörden, den Bürgern die Mittel zu dessen

Vertheidigung zu liefern, den Fortschritten, die auch hier

zu machen seien, damit wir nicht in Trägheit
verfallen. Es fei aber nicht am Staat Alles zu thun,
sondern der Bürger hat die Pflicht, von den ihm
gebotenen Mitteln Gebrauch zu machen. Alle
Wehrmänner sollen von der Wichtigkeit ihrer Pflichten
überzeugt sein, damit Recht, Gerechtigkeit und Freiheit

geschützt sei. Diese Ueberzeugung müssen wir
haben, sie giebt erst dem Bundesheere seinen rechten

Werth. Er hätte gerne eine größere Zahl von Gliedern

desselben gesehen, um ihnen zu zeigen, wic Freiburg

diese Gefühle hegt und nährt. Die Anwesenden

werden die schönsten Erinnerungen davon nach

Hause tragen; mögen dieselben auch auf die heute
Abwesenden übergehen. Dem Bundesheer und den

abwesenden Waffenbrüdern gilt scin Hoch.
Oberstlieut. Gautier, als Vertreter von Genf,

des letzten in der Eidgenossenschaft eingetretenen Ortes,

spricht von den Gefühlen, die, frei von Stolz,
die Genfer beleben, indcm ste die Eidgenossenschaft

ihr theures Vaterland nennen; — wie dazu beitrage
ihre alte Verbindung, ihr altes Burgrecht (Oorri-
bourgeoisie) mit Freiburg; — wie glücklich sie

seien bei Gelegenheit gerade dieses Festes ihrer
Einladung zu folgen. Er fprach vom Scptemberfeste
der Genfer, wo dcr erste Einzug der Freiburger
Truppen, der den Genfern Hülfe und Ermuthigung
gebracht, ein fremdes Joch abzuschüttelu, von welchem
sie bisher stets mit Ausnahme weniger Jahre
französischer Herrschaft frei geblieben, — von diesem zu
feiernden Volksfest, wo sie auf zahlreiche Theilnahme
der Freiburger zählen. Um so schmerzhafter sei es

für sie, daß die eben eingetroffeneu Nachrichten sie

zur Heimkehr, zum Verlassen des heutigen
Wehrmanns- und Volksfestes zwinge. Sein Hoch gilt
dem uralten Burgrecht Freiburgs mit Genf.

Großrathspräsident Fracheboudim Hinblick auf
die Verdienste um die Hebung des Wehrwesens und
des Vaterlandes läßt den Bundesrath hochleben.

Kommandant v o n R o t t enaus Wallis, abtretender

Fahnenträger, spricht mit dichterischem Schwünge
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üom ftfeonen ©mpfang, ben greiburg, ©tabt unb

Sanb, ber gafene bereitet, wel*e oor einem Safere

im SBattiS, bem auferften Vottwerf ber ©ibgenoffen*

f *aft, aufg'epftangt war, unb ntm gu bent Volfe oott

greiburg bur* .bie feftlid) gef*mücftcn ©äffen ber

atten Säferlngerftabt eingejogen fei; wir waren gtücf*

li* biefeS Kleinob in unfern Vergcn gu beft^en unb

featten eS bis gum legten VlutStropfett in ber ©tnttbe
ber ©efafer feeftfeüfct. ©in wunberbareS Stammen*
treffen laffe feeute bie greiburger biefe eibgenöfftftfee

gafene üon ben SBattifern erfealten; benn über beu

©ewittera ber Varteifämpfe walten bie ©terne beS

einen, gemeinfamen VatertanbeS. SBir ftnb feeute fo

weit gefommen, gu wiffen, baf baS ©tücf biefeS Vater*
lanbeS ni*t baS Vermä*tnif eineS beftimmten ©tau*
bettSs ober VarteibefenntniffcS ift. Stu* greiburg
feat bieS bereits erfaferen unb empfängt barunt atte

©ibgenoffett fo feritberti* itt feinen SRattera. Hier
fteigett imS aber aud) ©rinnerungen auf auS ber

3cü ber alten ©*weig, wet*e and) mü Hetbenbtut
üott Vürgera greiburgS getränft ift. dlid)t weit üon
unS ftefet ein faft bürrer, feinfterbenber Vautn; baS

glüftern feiner feinwelfenbett Vlätter oerbreitet bie

Runbe oon bem grofett ©iege üon SRttrten bur*
baS Vatertanb. Sluf bem Voben, auf bent biefer
Vaum ftefet, feabett wir unfere gafene gepftangt: ber

9tebner fpri*t bann oon ber Siebe gur Heimatfe, gum

Vaterlanb, gur greifeeit, bie wir in greiburg ftnben;
— oon ber Vegeifterttng, bie baS feeutige geft in
unS weeft; — üott bent ©*ufc ber gafette gegen
Äugeln bur* ftarfe Haube, unb ber Vffege ber Ver*
wunbeten mü milber Hanb; — wie bie greiburger
lefctcS Safer in ©itten ben ©ibgenoffen einen feerg*

liefern ©mpfang oerfpro*en, — feeute, aber ifenen

ni*t btoS einen feergti*eu, fonbern einen grofartigen
©mpfang bereitet, — oon bem Vfanb ber greunb*
ftfeaft, baS in ber ©rmnerimg att biefe Sage liege,
©r bra*te bett Vürgern üott greiburg fein H°*-

©eneral=©tabSfeaitptmann Vebeoilla'S Srinf*
fpra* itt üalieniftfecr ©pra*e, fpra* oott ber gro*
fen ©*weigerfamiiie oott üerftfeiebenett @pra*en
wnb ©tämmen, für bie wir atte gu fterben bereit

ftnb, oott ber ©bre ttttb Unabfeängigfeit ber ©*weig,
bit beftimmt fei gttr Verüofifommtmng ber 3Rcnf*=
feeit, oott ber SRannSgu*t ber @*weiger unb f*tof
Evviva la constituzione federale!

Dberftlieut. D u i n c t e t, oom ©eneralftab, f*il=
berte in lebenbigett SBortctt bett netten VeweiS, ben

bie greibnrger bur* ibrett ©mpfang uttb bur* bie

lebenbige Sfeeitnafeme beS VotfeS an unferm gefte

oon bem friegeriftfecit ©eift gegeben, wel*er fte im*
mer attSgegei*net, itnb immer in bit erften Dteifeett

beS Kampfes gefüfert feabe itt bett ©timbett ber ©e=

fafer, — ber ft* int jungen SRantte oon 12 Saferen

ftfeon geige, wenn er eine ©*wabron üorfeei mar*
ftfeiren ober eine gafette üorfeei giefeen ftefet. ©r ift
mefer wertfe als gegogene ©eftfeüfce u. f. w. Der
9tebitcr fpielt an auf bie bloS in SBorteti beftefeenbe

Neutralität ber ©*weig. ©r wünf*t atten ©täuben

ber ©ibgenoffenftfeaft benfelben ©inn. „Vcwafe*

ren Wir biefen frigeriftfeen ®eift, bett bie greiburger

ftetS befeffen feaben unb ftetS befreit werben! ©r
lebe Ho*!"

©taatSratfe ©*alter fprüfet üon ben glängen*
beit Slnträgen, Wel*e na* ben ©iegen üott ©raub*
fott unb SRitrten ben greibttrgern auf ber greibur*
ger Sagfafcung gema*t worben, wenn fte ifere Ver*
feinbuiigen mit ber ©ibgcttoffettftfeaft aufgeben, unb
Wie fte barauf geantwortet: „Slein, wir wollen
©*weiger bleiben", üon ber Vlütfee beS SanbeS bur*
feinen Stcferbau, oon 3RannSgu*t, uttb Siebe gum
Vaterlanb, unb läft ben Vürgcr*3Rtitfe feo* leben.

Dberlieut. ©auliS oott Saufantte bra*te fein

Ho* bem Sfeeit ber Veootferung, wel*er feine SBaf*
fen tragen fann, aber in feinen Hergen glei* warme
Siebe für baS Vatertanb trägt, ben grauen, inSbe*

fottbere ben grauen greiburgS, unfern SRüttem,
grauen, Vräuten uttb @*weftera: ©tüef imb grie*
ben beti grauen greiburgS.

Dberft Stellt olb üoit greiburg itt furgen, aber

fräftigen ttnb treffenben SBorten, ben ©enteilten, ©e*
freiten, Korporalen unb Unterofftgieren, auS benett

wir atte feeroorgegattgett, tmb ofene bie wir ma*ttoS
fmb.

Dberft Vonberweib tfeeilte einen tefegrapfei*

f*en ©ruf ber in Viere im Dienft feeftnbli*cn
SJettenbiirger*, SBaabtlättbers unb ®enfer*Dffigiere,
uttb einen Vrief oon ©eneral Dufour mit, worin er

auf eine an ifen befonberS geri*tete ©inlabung gum
feeutigen Sage antwortet, er fei äuferft erfenntli*
für biefelbe; ni*tS fonne einem mefer mit einanber
üerfeinben, als fol*e 3ei*en ber Siebe, ©r habe bie

feergti*e ©aftfreunbftfeaft ni*t oergeffett, bie er git
attbertt 3eÜett itt ber Säferittger ©tabt gefunben.
Slber cr werbe gurücfgefealtett bur* bie gegenwärtig
in ©enf afegefealtene europäif*e Konfereng, betreffenb

SRentraliftraitg beS ©eftmbfeeüSbienfteS uttb bur* bie

Vorbereituttgen auf baS ©eptemberfeft. ©r werbe

int ©elfte bei bem gefte fein unb erftt*e, in feinem
Siamett eitt Ho* g« bringen auf bie ftfeweigeriftfee

SRilitärgefettftfeaft, bit er feabe grünben belfett.

Slrtillerie*©tabSfeauptmann SltofeS DeS SoeS
trug mü feerrli*er ©timme einen üaterlänbiftfeen ©e*

fang oor.
©eri*tftabS=3Rajor Hftrtmattn lief ben Vater

©irarb, — Dberftlieut. gg. oon ©ria*, in ber

feeimatfeti*en SRuubart, bie man gum S?a*fear rebet,
bie uralte, in bem ©prü*wort: „D'Siebi muf 'gan*
fet fea", ft* geigenbe gute S?a*barf*aft gwiftfeen ben

beiben Säferinger ©*weftern greiburg uub Vera
feo* leben.

Dberft $fe flippt« fprüfet oott ber ©itttra*t
(Union) ber Snbioibnalüätett, bit fte ftarf ma*e,
tü*t berett ©inerteifeeü (Unit6), Bie fte imtcrBracft,

— ooit beit Diplomaten, — oon unferer ©taatS*
ftugfeeit, bie in ber Vertfeeibigwttg beS 0te*teS Be*

ftefee, für wel*e wir auf jeben Oitif beS Vatertan*
beS gu fämpfen bereit ftnb, — unferer ©taatSWeiS*

feeü, bie in jener ©intra*t beftefee, — biefer ©in*
trait bringt er fein Hod), bit lebt in unfer aller
Vatertanb. ©r fpri*t üon einer grofett 3afet oon

SRübürgcrn,. bie aber atte SRitglieber beS ftfewetgetf*

f*en HerreS feien unb baS geft iferer Dfftgiere mit
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vom schönen Empfang, dcn Freiburg, Stadt und

Land, der Fahne bereitet, welche vor einem Jahre
im Wallis, dem äußersten Bollwerk der Eidgenossen-
s chaft, aufgepflanzt war, uud nun zu dcm Volke von

Freibnrg durch .die festlich geschmückten Gassen der

alten Zähringerstadt eingezogen sei; wir waren glücklich

dieses Kleinod in unsern Bergen zu besitzen und

hätten es bis zum letzten Blutstropfen in der Stunde
der Gefahr beschützt. Ein wunderbares Zusammentreffen

lasse heute die Freiburger diese eidgenössische

Fahne von dcn Wallisern erhalten; denn über den

Gewittern dcr Partcikämpfe walten die Sterne des

eincn, gemeinsamen Vaterlandes. Wir sind heute so

weit gekommen, zu wissen, daß das Glück dieses Vaterlandes

nicht das Vermächtniß eines bestimmten Glaubens-

odcr Parteibekenntnisscs ist. Auch Freiburg
hat dies bereits erfahren und empfängt darum alle

Eidgenossen fo brüderlich in feinen Mauern. Hier
steigen uns aber auch Erinnerungen auf aus der

Zeit der alten Schwciz, welche anch mit Heldenblut
von Bürgern Freiburgs getränkt ist. Nicht weit von
uns steht ein fast dürrer, hinsterbender Baum; das

Flüstern seiner hinwelkenden Blätter verbreitet die

Kunde von dem großen Siege von Murten durch

das Vaterland. Auf dem Boden, auf dem dieser

Baum steht, haben wir unsere Fahne gepflanzt: der

Redner spricht dann von der Liebe zur Heimath, zum
Vaterland, zur Freiheit, die wir in Freiburg finden;
— von der Begeisterung, die das heutige Fest in
uns weckt; — von dem Schutz der Fahne gegcn
Kugeln durch starke Hände, und der Pflege dcr
Verwundeten mit milder Hand; — wie die Freiburger
letztes Jahr in Sitten den Eidgenossen einen
herzlichen Empfang versprochen, — heute, aber ihnen
nicht blos einen herzlichen, sondern einen großartigen
Empfang bereitet, — von dem Pfand dcr Freundschaft,

das in der Erinnerung an dicse Tage liege.
Er brachte den Bürgern von Freiburg sein Hoch.

General-Stabshauptmann Pe devil la's Trtnk-
spruch in italienischer Sprache, sprach von der großen

Schweizerfamilie von verschiedenen Sprachen
und Stämmen, für die wir alle zu sterben bereit

find, von der Ehre und Unabhängigkeit der Schweiz,
die bestimmt sei zur Vervollkommnung der Menschheit,

von der Mannszucht der Schweizcr und schloß

Lvviva 1a constitutione teàerale!

Oberstlieut. Quinclet, vom Generalstab, schilderte

in lebendigen Worten den neuen Beweis, den

die Freiburger durch ihren Empfang und durch die

lebeudige Theilnahme des Volkes an uuserm Feste

von dem kriegerischen Geist gegeben, welcher ste

immer ausgezeichnet, und immer in die ersten Reihen
des Kampfes geführt habe in den Stunden dcr

Gefahr, — der sich im jungen Manne von 12 Jahren
schon zeige, wenn er eine Schwadron vorbei
marfchiren oder eine Fahne vorbei ziehen sieht. Er ist

mchr werth als gezogene Geschütze u. s. w. Der
Redner spielt an auf die blos in Worten bestehende

Neutralität der Schweiz. Er wünscht allen Ständen

der Eidgenossenschaft denselben Sinn. „Bewahren

wir diesen krigerischen Geist, den die Freibnrger

stets besessen haben und stets besitzen werden! Er
lebe Hoch!"

Staatsrath Schaller spricht von den glänzenden

Anträgen, welche nach den Siegen von Grandson

und Murten den Freiburgern auf der Freiburger

Tagsatzung gemacht worden, wenn sie ihre
Verbindungen mit der Eidgenossenschaft aufgeben, und
wie sie darauf geantwortet: „Nein, wir wollen
Schweizer bleiben", von der Blüthe des Landes durch
seinen Ackerbau, von Mannszucht, und Liebe zum
Vaterland, und läßt dcn Bürgcr-Muth hoch leben.

Oberlieut. Gaulis von Lausanne brachte sein

Hoch dem Theil der Bevölkerung, welcher keine Waffen

tragen kann, aber in feinen Herzen gleich warme
Liebe für das Vaterland trägt, den Frauen,
insbesondere den Frauen Freiburgs, unsern Müttern,
Frauen, Bräuten und Schwestern: Glück und Frieden

den Frauen Freiburgs.
Oberst Reynold von Freiburg in kurzen, aber

kräftigen und treffenden Worten, den Gemeinen,
Gefreiten, Korporalen und Unteroffizieren, aus denen

wir alle hervorgegangen, und ohne die wir machtlos
sind.

Oberst Vonderweid theilte einen telegraphischen

Gruß dcr in Biere im Dienst befindlichen

Neuenburger-, Waadtländer- und Genfer-Offiziere,
und cincn Brief von General Dufour mit, worin cr
auf eine an ihn befonderS gerichtete Einladung zum
heutigen Tage antwortet, er sei äußerst erkenntlich

für dicsclbc; nichts könne einem mehr mit einander

verbinden, als solche Zeichen dcr Liebe. Er habe dic

herzliche Gastfreundschaft nicht vergessen, die er zu
andern Zeiten in dcr Zähringer Stadt gefunden.
Abcr er werde zurückgehalten durch die gegenwärtig
in Genf abgehaltene europäische Konferenz, betreffend

Neutralistvung des Gesundheitsdienstes und durch die

Vorbereitungen auf das Septemberfest. Er werde

im Geiste bei dem Feste sein und ersuche, in seinem

Namen ein Hoch zu briugen auf die fchweizerifche

Militärgesellschaft, die er habe gründen helfen.

Artillerie-Stabshauptmann Aloys Des Lobs
trug mit herrlicher Stimme eincn vaterländischen
Gesang vor.

Gerichtstabs-Major Hart mann ließ den Vater
Girard, — Oberstlieut. Fz. von Erlach, in der

heimathlichen Mundart, die man zum Nachbar redet,
die uralte, in dem Sprüchwort: „D'Liebi muß 'zanket

ha", sich zeigende gute Nachbarschaft zwifchen den

beiden Zähringer Schwestern Freiburg und Bern
hoch leben.

Oberst Philipp in spricht von der Eintracht
(Union) der Individualitäten, die sie stark mache,

nicht dcren Einerleiheit (Units'), die sie unterdrückt,

— von den Diplomaten, — von unserer
Staatsklugheit, die in der Vertheidigung des Rechtes

bestehe, für welche wir auf jeden Ruf des Vaterlandes

zu kämpfen bereit sind, — unserer Staatsweisheit,

die in jener Eintracht bestehe, — dieser

Eintracht bringt er sein Hoch, die lebt in unser aller
Vaterland. Er spricht von einer großcn Zahl von

Mitbürgern, die aber alle Mitglieder des schweizerischen

Herres seien und das Fest ihrer Offiziere mit
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Sfeeitnafeme BeoBa*ten, bte atte SRüfeen beS SBaffett*
bienfteS ertragen, in benen ber Wutb unb bie Kraft
beS HeereS, ber SBofetftanb beS VolfeS berufee, ofene

wel*e feine oottftänbige Vereinigung mogli* fei,

nämli* ben Dfftgieren unb ©olbaten, ofene wet*e
feine ftfewürige Stufgabe bur*gefüfert werben tonne;
itt waferfeaft f*weigerif*en Hergett begreife man ifere

3Bi*tigfeü, unb bie einer tabellofcu 9ftannSgtt*t.
Wit biefen werben wir ftarf feitt. Der Vereinigung
mit ben Unterofftgieren unb" ©olbaten, jebem ©*wei*
ger SBefermaim gilt fein Hod), bex ©inigfeü uttb ber

Vertfeeibigung beS VaterlanbeS.
Dberlieutenant gro feit *er fprad) oon bem,

wai bie ©lege unferer Vorfaferen erfo*t; bie ©in*
tra*t, bie au* greiburg untfafte, erfämpfte ben

©ieg gu SJlnrten, ttttb ein ftolgeS Heer fiel; wooott
wir tto* jefjt ein f*oneS Denfmal auf bent ©*ta*t=
felbe fefeen; biefe ©intra*t ma*t unS unangreifbar,
biefer f*on 1476 uttS ftfeüfcenben ©intra*t beS

©*WcigerüolfS bringt er fein Ho*-
Kommaitbattt uub DtegieraitgSftattfeatter © fe o 11 e t

ooit greiburg fpri*t oott feinem ©efüfel unauSfpre**
li*en ©lüefS, bie Vlütfee beS f*weigerif*en HeereS

mitten unter feinen SRitbürgern gu fefeen, oott bett

©efüfelen ber greube unb beS ©totgeS, mit benen

fte biefelbe unb ifere gafene empfangen feaben tmb
biefe ein Safer lang bewaferen werben, bie immer
auf bem SBege ber @ere*tigfeü uttb ©fere fortftferei*
ten wirb, — oott bett babur* erneuerten ©efüfelen
ber VaterlanbSliebe, wooon greiburg immer erfüllt
War! — ber ©ibgenoffenftfeaft gilt fein H°*'

Slrtiüerie=3!Rajor oon ©ottrau fragt: wem wir
bk ©rgebniffe in unferm SBeferwefen üerbanfen?
bem guten SBitten unfereS VolfeS unb ben Snftruf*
toren, wel*e ifem ifer Seben unb ifere ©efunbfeeit
opfern, unb ofene üiel Danf baüon gu feabett, bett

ftfeonften Sfeeil iferer Sage bamit gwbritigen, unfer
Heer feerangubilben. ©r bringt feitt Hocfe ben 3n=
ftruftoren.

D a g it e t, Direftor beS ©tjnaftumS läft na* ei*

ner 3teifee üon launigen ©egenfäfjen bie Vegeifterung
feo* leben, bur* wel*e bie ©ibgettoffettftfeaft ent*

ftanben unb erfealten worben ift.
dlad) ifem übertönte baS frofelübe geftgebranfe üott

Seuten im SBaffenrocf unb bem allmälig mit ifem

innig oermengten Volfe jebe SRogli*feü gu fpre*en.
Die jungen güfe begannen ft* gnm Sänge gtt fee*

Ben. Siftfee wurben weggeräumt, Uebertreibungen
bur* 3ufpru* älterer Kameraben, unb inSbefottbere

bur* baS gute Veifpiel beS Dberften Vonberweib,
Wel*er ben Drang beS jungen VolfeS tü*t feemmte,

fonbern in eitt eferfeareS ©eleife leitete, ittbem er felbft
ft* an bk ©pifce ber Sänger ftellte, oermieben; —
unb bei Ve*erftang, Sang unb frofeem Veifammen*
fein oerftang allmälig baS geftmafet, baS übrigens
aufer bett begeifterten SEBorten ber SÄebner, man*eS
rufeige aber ernfte uttb tiefeingreifenbe 3o>iegefprä*
über unfer SBeferwefen feerüorgerufen hatte.

DaS DfftgierSfeft in greiburg wirb als oaterlän*
bif*eS geft jebem Sfeeilnefemer ein neues Vattb fein,
baS ifen an bie Heintatfe tmb ifer oolfStfeümli*eS
SBeferwefen feffett, uttb war au* bie Sfeeitnafeme an

ben Verfeanblungcn gering, fo fmb bo* in benfelben

meferere wi*tigc ©egenftanbe offentti* nnb im ter
©ingelnen befpro*en, bie für baS ©ange ber ©efelt*
f*aft fo wi*tige Umgeftaltung iferer ©runbgefefcc
burd)gefüfert unb meferere für bie Sufunft tmferer
SBeferfraft ni*t unbebetitenbe Vef*lüffe, meift gur
Vorlegung üor bie Vefeorben gefaft worben.

©S fei unS geftattet no* einen Vticf gu werfen
auf bie ttä*fte

SSeröangenfeeit unb Sufunft ber Verfammlttngen
ber ftbmtip 5Riiitärgefettfc|aft,

SBir bef*ränfen tmS mü fürger Slnbeutung beS

(SntftefeenS berfelben in Ber gweiten Hälfte beS üori*

gen SaferfeunbertS unb iferer SBiebcrgefeurt üor mefer

als üiergig Saferen in Sangentfeal, unb im 3«fer
1833 in SBintertfeur, atte breimal unter Sftüwirfung
ber feo*ftgeftettten güferer ber ©*weigertruppen, utib
faffen nur bett testen Seürattm gwiftfeen ben beiben

Umgeftattttttgett iferer ©mnbgefefce (©tatuten) inS

Sluge, ben bie SReiften unter uttS tto* mit erlebt
uttb wet*er bloS 7 Safere umfaft. ^)it im Safer
1833 in SBintertfeur feftgefefcten Veftimmungcn wttr*
ben 1856 in @*Wi)g ni*t mefer genügenb, bie Sfeä*

tigfeit auf bem eigentli* wefermännif*en ©ebiete gu

gering befunben. Sn 3äri* wurbe 1857 bie we*

fentli*e Slenberung ber Veifügung oon Veratfeungen

na* ben eingelnen SBaffen angenommen, uttb baburd)
bie btoS eintägige Hauptoerfammtung auf gwei Sage
auSgebefent. Sene ©rgängung hat ft* üottfommen

1 bewäfert; jebo* ni*t bie le^terwäfettte golge, wef*
fealb betm bie 3eü ber Verfeanbtungen itt ben jung*
ften Veftimmungen mogti*ftgufammengebrängt wurbe.

Verglei*en wir baS geft in 3«rid), einer ber erften,
in gewiffen Vegiefeungen ber erften @*weigerftabt,
mit bent üon greiburg, baS barauf feinen Slnfpru*
ma*t, fo fällt ber Verglei* bur*auS ni*t fo fefer

gu Ungunften beS leperii auS, obglei* baS geft itt
3üri* allgemein als üottig gelungen galt. Sn 3"=
ri*, wie in greiburg, etwa 400 Dfftgiere, worunter
itt 3«ri* 10, in greiburg 8 Dberften, in 3ünefe 5,
in greiburg 10 DberftlieutenaittS u. f. w. 3« 3ü=
ri* wurben oon eigentlid) BaS SBeferwefen Betreffen*
ben ©egenftätiben BtoS einer, Bie fogett. Slarauer*

Vorf*täge, bie oon eibgett. Dberften ofene Vegug auf
bie ©efettftfeaft bereits fertig feeratfeett üorlagen, be*

feanbelt unb ein Veftfefuf barüber oor Bie Vefeorben

gebra*t; über bloS einen ©egenftanb einer VreiS*
frage eine Slrbeit oorgelegt (Seben beS ©eneralS

Söertmüller). Von Sfeätigfeü ber ©eftionen war
gar feine dtebt.

Dagegen wurbe tu greiburg über eitten beftimm*
tett itnb ni*t imbebentenbeti ©egettftaitb ber Vera*
tfeuttg in bett ©eftiottett (SlngriffSfolonne) beri*tet,
oerf*iebene ©egenftanbe oott VreiSfragen befpro*cn,
über meferere anbere ©egenftanbe üon SBl*tigfeü für
bie VoffSbewaffnttng (Sanbfturm, VofttionS=@*arf*
ftfeüfeen) baS ©intattgett üott freiwittigett f*riftli*ett
Slrbeiten angegeigt, meferere namentlid) auf Vewaff*
nung unb ©eftfeüfcwefett, 9te*tSpffege, auf f*riftli*e
uttb münbli*e Vorträge fein, Begügli*e Vef*lüffc gur
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Theilnahme beobachten, die alle Mühen des Waffendienstes

ertragen, in ecnen dcr Mutb und die Kraft
des Heercs, der Wohlstand des Volkes beruhe, ohne

welche keine vollständige Vereinigung möglich sei,

nämlich den Offizieren uud Soldaten, ohne welche

keine schwierige Aufgabe durchgeführt werden könne;
in wahrhaft schweizerischen Herzen begreife man ihrc
Wichtigkeit, und die einer tadellosen Mannszucht.
Mit diesen werden wir stark sein. Der Vereinigung
mit den Unteroffizieren und Soldaten, jedem Schweizer

Wehrmann gilt sein Hoch, der Einigkeit und der

Vertheidigung des Vaterlandes.
Oberlieutenant Fröhlicher sprach von dem,

was die Siege unserer Vorfahren erfocht; die

Eintracht, die auch Freiburg umfaßte, erkämpfte den

Sieg zu Murten, und ein stolzes Heer fiel; wovon
wir noch jetzt ein schönes Denkmal auf dem Schlachtfelde

fehen; diese Eintracht macht uns unangreifbar,
dieser schon 1476 uns schützenden Eintracht des

Schwcizervolks bringt er scin Hoch.

Kommandant und Regicrungsstatthalter C hollet
von Freiburg spricht von seinem Gefühl unaussprechlichen

Glücks, die Blüthe des schweizerischen Heeres

mitten unter seinen Mitbürgern zu sehen, von den

Gefühlen der Frende und des Stolzes, mit denen

ste dieselbe und ihre Fahne empfangen haben und
diese ein Jahr lang bewahren werden, die immcr
auf dem Wege der Gerechtigkeit und Ehre fortschreiten

wird, — von den dadurch erneuerten Gefühlen
der Vaterlandsliebe, wovon Freiburg immcr erfüllt
war! — der Eidgenossenschaft gilt sein Hoch!

Artillerie-Major von Gottrau fragt: wem wir Î

die Ergebnisse in unferm Wehrwefen verdanken?
dem guten Willen unseres Volkes und den Jnstruktoren,

welche ihm ihr Leben und ihre Gesuudheit
opfern, und ohne viel Dank davon zu haben, den

schönsten Theil ihrer Tage damit zubringen, unser

Heer heranzubilden. Er bringt sein Hoch den

Jnstruktoren.

D a g u et, Direktor des Gyuasiums läßt nach

einer Reihe von launigen Gegensätzen die Begeisterung
hoch leben, durch welche die Eidgenossenschaft
entstanden und erhalten wordcn ist.

Nach ihm übertönte das fröhliche Festgebrause von
Leuten im Waffenrock und dem allmälig mit ihm
innig vermengten Volke jede Möglichkeit zu sprechen.

Die jungen Füße begannen sich zum Tanze zu
heben. Tische wurden weggeräumt, Uebertreibungen
durch Zuspruch älterer Kameraden, und insbesondere
durch das gute Beispiel des Obersten Vonderweid,
welcher den Drang des jungen Volkes nicht hemmte,
sondern in ein ehrbares Geleise leitete, indem er selbst

fich an die Spitze der Tänzer stellte, vermieden; —
und bei Becherklang, Tanz und frohem Beisammensein

verklang allmälig das Festmahl, das übrigens
außer den begeisterten Worten der Redner, manches

ruhige aber ernste und tiefeingrcifende Zwiegespräch
über unser Wehrwesen hervorgerufen hatte.

Das Ofsiziersfeft in Freiburg wird als vaterländisches

Fest jedem Theilnehmer ein neues Band sein,
das ihn an die Hcimath und ihr volkstümliches
Wehrwesen fesselt, und war auch die Theilnahme an

den Verhandlungen gering, so sind doch in denselben

mehrere wichtige Gcgcnstände öffentlich und uuter
Einzelnen besprochen, die für das Ganze der Gefellfchaft

fo wichtige Umgestaltung ihrer Grundgesetze

durchgeführt und mehrere für die Zukunft unserer

Wehrkraft nicht unbedeutende Beschlüsse, meist zur
Vorlegung vor die Behörden gefaßt worden.

Es fei uns gestattet noch einen Blick zu werfen
auf die nächste

Vergangenheit und Zukunft der Versammlungen
der schweiz. Militärgesellschaft.

Wir beschränken uns mit kürzer Andeutung des

Entstehens derselben in der zweiten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts und ihrer Wiedergeburt vor mehr
als vierzig Jahren in Langenthal, und im Jahr
1833 in Winterthur, alle dreimal unter Mitwirkung
der höchstqestellten Führer der Schweizertruppen, und
fassen nur den leyten Zeitraum zwischen den beidcn

Umgestaltungen ihrer Grundgesetze (Statuten) ins

Auge, den die Meisten unter uns noch mit erlebt
und welcher blos 7 Jahre umfaßt. Die im Jahr
1833 in Winterthur festgesetzten Bestimmungen wurden

1856 in Schwyz nicht mehr genügend, die

Thätigkeit auf dem eigentlich weltmännischen Gebiete zu
gering befunden. In Zürich wurde 1857 die

wesentliche Aenderung der Beifügung von Berathungen
nach den einzelnen Waffen angenommen, und dadurch
die blos eintägige Hauptversammlung auf zwei Tage
ausgedehnt. Jene Ergänzung hat sich vollkommen

bewährt; jedoch nicht die letzterwähnte Folge, weßhalb

denn die Zeit der Verhandlungen in den jüngsten

Bestimmungen möglichst zusammengedrängt wurde.
Vergleichen wir das Fest in Zürich, einer der ersten,

in gewissen Beziehungen der ersten Schweizerstadt,
mit dem von Freiburg, das darauf keinen Anspruch

macht, so fällt der Vergleich durchaus uicht fo sehr

zu Ungunsten des letztern aus, obgleich das Fest in
Zürich allgemein als völlig gelungen galt. In
Zürich, wie in Freiburg, etwa 400 Offiziere, worunter
in Zürich 10, in Freiburg 8 Obersten, in Zürich 5,
in Freiburg 10 Oberstlieutenants u. f. w. In Zürich

wurden von eigentlich das Wehrwefen betreffenden

Gegenständen blos einer, die fogen. Aarauer-
Vorschläge, die von eidgen. Obersten ohne Bezug auf
die Gesellschaft bereits fertig berathen vorlagen,
behandelt und ein Beschluß darüber vor die Behörden

gebracht; über blos einen Gegenstand einer Preisfrage

eine Arbeit vorgelegt (Leben des Generals

Wertmütter). Von Thätigkeit der Sektionen war
gar keine Rede.

Dagegen wurde in Freiburg über einen bestimmten

und nicht unbedeutenden Gegenstand der Berathung

in den Sektionen (Angriffskolonne) berichtet,
verschiedene Gegenstände von Preisfragen besprochen,

über mehrere andere Gegenstände von Wichtigkeit für
die Volksbewaffnung (Landstnrm, Positions-Scharfschützen)

das Einlangen von freiwilligen schriftlichen
Arbeiten angezeigt, mehrere namentlich auf Bewaffnung

und Geschützwescn, Rechtspflege, auf schriftliche

und mündliche Vorträge hin, bezügliche Beschluss e zur
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Slnbringung oor Vefeorbe gefaft, unb eine dteibe oon
anbern ©egenftanbe« münbti* feefpro*ett.

SBar in 3«ri* bk Sfeeitnafeme ber Dfftgiere an
ben Verfeattbtuttgen erfrcttlid), fo war bagegen in
greiburg bie Sfeeitnafeme beS VolfeS an unferm gefte

unoerglei*ti* oiel grofer. 3" 3«ri* war bie gafe*

neitübergabe um 6/2/ in greibnrg erft um 8V2 Ufer.

Sn 3«ri* fein Vatt, wofel aber in greiburg. Der
VerfanimltmgSfaal in 3«ri* war fefer paffenb (©rof*

ratfeSfaal), in greiburg ni*t gattg gtürfli* gewäfelt.
gaffen wir bie gwiftfeen tiegcnben gefte ittS Sluge,

fo ftnben wir bie meiften berfelben, namentlid) bie

in bett ©rengorten @*afffeaufett/ ©enf, Sugano, ©ü*
ten unb ber VunbeSfeauptftabt oon gang befonbem

äitfera Umftänbett ber Seit imb beS DrteS wmge*
ben, wel*e ifenett eitt eigenes üolfStfeümli*eS ©e*

präge attfbrücften. Daf biefen Umftänben attgttfefer

tta*gegeben wurbe, bagegen feaben wir oor* wie feit*
feer am meiften bei unferer Vaterftabt Vern gefämpft,
wurben aber gegen beffereS SBotten mit bem ©trom
fortgeriffen. 3a tiefen äuferti ©inftüffen gefeilt ft*
bann nod) ber ©ang ber Dinge im innern Seben

unfereS SBeferwefenS; wir feaben uttS bitr* bie be*

beutenben Slnftrengungen auf biefem ©ebiete gu fefer

emtübeit, bur* bie tta*brücfti*e güferung ber ©c*
ftfeäfte üon einem ©tämpfti, Dberft HanS SBielanb

fei., Dberft HanS Hergog üerwofenen unb in einen

ücrtrauenSootten ©*lttmmer ber ®ere*ten eittwiegeit
laffett. SBir laffen lieber bie Vefeorben arbeiten an*
ftatt ei fetbft gu tfeun.

©ine gewiffe Ueberfättigung, Sanigfeü unb ©efeett*

laffen ift tt»'*t btoS itt ber 9Rilüärgefcllf*aft, fon*
bern au* itt man*en Kreifen beS SBeferwefenS füfel*
bar, namentli* im testen Safere.

Denno* barf ber Verglei* beS gefteS in grei*
burg begügli* beS geftbefu*S mit Saufantte (550
SRann), ©*afffeaufen (327 SRann, worunter 3 Dber*
ften, 4DberftlieutenantS), Sugano (500 SRann), ©it*
tett (400 SRann), unb itt Vetra*t ber bebeutenben

3eü unb SRäfee, wet*c bie ©tatuten^Slfeänberung
wegnafem, felbft mit bett an allen geften feit Süricfe

befeanbelten ©egenftänben oon altgemeitter Vebeu*

tung, ofene @*eu oorgenommen werben.
©ottett wir bett ©rüttben beS ©efüfelS mangetnber

Sfeeilnafeme na*forf*en, fo tagen fte 1) an ber

©tatutettabänberung, — einem Vorgang, ber itt al*
len ©emeinwefen ein 3ei*en ber Kratiffecü ift tmb

felbft ft&renb ttnb täfemenb wirft; 2) baran, baf
biefe Slngetegenfeeü git fefer in ben Vorbergrunb trat,
imb gu fefer in benfelbett geftettt wwrbe; 3) an bem

Umftanb, baf fein eingelneS SRitgtieb beS Vorftan*
beS eine beftimmte aufere Vffi*t ober einen befonbem
innern Veruf gw Slnregimg ber wefermätmiftfeeit Sfeä*

tigfeit füfette, wogegen ber gange Vorftanb ft* ernftti*
wm Slnregung ber SRitglieber in biefem ©inne feemüfete;

4) an bem, freilid) im Seügcift tiegenben, feebauer*

li*en ©rfolg biefer Vemüfeimgcn, nämli* ber an 50
bur* ifere biSfeerige Sfeätigfeü bafür geeignet er*
ftfeeinenbe Dfftgiere geri*tcten ©intabimg gttr Siefe*

rung üon Slrbeiten, wel*er btoS eitter entfpra*; 5)
an bem Umftanb, baf ber — gwar ni*t oorgeftferie*
bene — gute Vrait* früfeerer Vorftanbe, au* für

VeratfeungSftoff in ben SBaffenabtfeeilungcn gu for*

gen, mit ttnb feit bem Verner geft üergeffen gu fein
ftfeeint; 6) an ber oom Vorftanb auSgcfeetiben Sin*

orbnung eines ValleS im Veginne beS gefteS. SBir
üergeffen ni*t, Wai bit Sänger bei Saupen unb 3Ba=

terloo tfeaten, fmb aber bo* entftfeieben ber SReinung,
einen Vatt nur am ©*luffe beS gefteS uttb btoS

oom „Volf" (inner* ober auferbalb ber geftbefud)er)

attgeorbnet, gttgulaffen; 7) an bem fteinen, aber in
feinen golgen ni*t uttwi*tigett Umftanb, ber für
Viele (ni*t für unS) abftoftenbeh Veftfeaffenfeeü beS

VerfammlnngSfaateS.

gür bie 3u?unft fott bk lebenbigere - Sfeeilnafeme

bnr* ben in ben Vorftanb eingeftfeobetten Veri*t*
erftatter uttb ben bloS gweijäferigen orbentli*ett geft*
fefer ergweeft werben.

UnS ftfeetnt überfeaupt: bie 3«fatttmcnfe&img beS

VorftanbeS fei weitaus baS 3Bt*tigfte für baS ©e*
lingen unferer gefte. SBir ftnb bttr*auS ni*t ge*

gwtmgett, ifen bloS am geftorte git fttd)en. ©reife
nun ber gegenwärtige Vorftanb fräftig bur*, wäblc
er itt beu Vorftanb nur fo oiel SRätmer beS fünf*
tigen geftorteS als für bie ©eftfeäftSfüferung bwr*=
awS notfeig (g. V. Vräftbent uttb Slftuar), bie an*
bent aber unter btn für StuSbilbung beS SBeferWe*

fenS tfeätigftett SRätmern beS gangen SanbeS, lege er
bie grofte ©orgfalt in bie SBafet beS Verüfetcrftat*
terS. SRogett ft* bann biefe re*t rüferen, in bie

©eftionen grünbti* anregettbc gragett werfen, bie

gortf*rüte unfereS SBeferwefenS aufmerffam oerfol*
gen, fo werben fte gang gewif eine attferorbentli*e
Verfammtung ftfeon int Safer 1865 „bur* bie Um*
ftänbe geboten" ftnben (§ 10); fte ift f*on bur*
ben attjäferli*en UmftfeWung unfereS amtli*en itnb
bienftli*en SBefermannSlebeitS geboten.

Vei bett Verfammlimgen beftferänfe fi* bann ber

Vorftanb mit ftrenger Spaltung ber ©efellftfeaftS*
oorf*riften fo üiel immer mogli* auf re*t attregeube
webrmänttif*e ©egenftanbe, forge bafür, baf jebe

SBaffe einen fol*en habt, txtnnt bie Haitptoerfamm*
tung aller SBaffen in einen erften Slbftbttüt, worin
biefe attein oerfeanbelt wttb gewif faft atte geftbefa*
*er anwefenb fein werben, unb — na* etwa fealb-

ftütibiger Utiterbre*img gur ©rfriftbtmg — einen

fttrg abgtttfeuenbett unb meinetwegen f*wa* beftt**
ten gefcfeäftli*en Slbf*ttüt, wäfete ben Drt für bie

auferorbetttli*e Verfammltmg an einem gang an*
fprw*Stofen, aber itt friegeriftfeer Vegiefeung wiefetig^n

Drt, (g. V. ftagafc, Vrugg, @t. SRorifc, Bt. Vtaife),
unb üfeerlaffe überall, ttwa mit StuSnafeme ber awf
bie gafette feegügti*en, atte eigentli*en geftti*feüeti
ber Veüolferang.

Daneben füntmere man ft* ni*t git oiel um bie

3afel ber geftbefu*er/ fonbern mebr um iebfeafte

Verfeanblimgeit imb gebiegene ©rgebniffe, ja man
laffe in ber ©inlabung fogar füfelen, baf man Ut*
btx mit wenigen arbeiten, als mit oielen bummeln

wolle, unb gewif wirb eS mit ber ©efettftfeaft beffer
werben.

dlod) einS möge ber ttä*fte Vorftanb, — gang im
©elfte ber Srinffprü*e ber Dberften fftefettolb unb
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Anbringung vor Behörde gefaßt, und eine Reihe von
andern Gegenständen mündlich besprochen.

War in Zürich die Theilnahme der Offiziere an
den Verhandlungen erfreulich, fo war dagegen in
Freiburg die Theilnahme des Volkes an unserm Feste

unvergleichlich viel größer. In Zürich war die

Fahnenübergabe um 6/s, in Freiburg erst um 8'/z Uhr.
In Zürich kein Ball, wohl aber in Freiburg. Der
Versammlungssaal in Zürich war sehr passend

(Großrathssaal), in Freiburg nicht ganz glücklich gewählt.
Fassen wir die zwischen liegenden Feste ins Auge,

so finden wir die meisten derselben, namentlich die

in den Grenzorten Schaffhausen, Genf, Lugano, Sitten

und der Bundeshauptstadt von ganz besondern

äußern Umständen der Zeit und des Ortes umgeben,

welche ihnen ein eigenes volksthümliches
Gepräge aufdrückten. Daß diefen Umständen allzusehr

nachgegeben wurde, dagegen haben wir vor- wie seither

am meisten bei unserer Vaterstadt Bern gekämpft,
wurden aber gegen besseres Wollen mit dem Strom
fortgerissen. Zu diesen äußern Einflüssen gesellt sich

dann noch der Gang der Dinge im innern Leben

unseres Wehrwesens; wir haben uns durch die

bedeutenden Anstrengungen auf diefem Gebiete zu schr

ermüden, durch die nachdrückliche Führung der

Geschäfte von einem Stämpfii, Oberst Hans Wieland
fel., Oberst Hans Herzog verwöhnen und in einen

vertrauensvollen Schlummer der Gerechten einwiegen
lassen. Wir lassen lieber die Behörden arbeiten
anstatt es selbst zu thun.

Eine gewisse Uebersättigung, Lauigkeit und Gehenlassen

ist nicht blos in der Militärgesellschaft,
sondern auch in manchen Kreisen des Wehrwesens fühlbar,

namentlich im letzten Jahre.
Dennoch darf der Vergleich des Festes in Freiburg

bezüglich des Festbesucbs mit Lausanne (550
Mann), Schaffhauscn (327 Maun, worunter 3 Obersten,

4 Oberstlieutenants), Lugano (500 Mann), Sitten

(400 Mann), und in Betracht der bedeutenden

Zeit und Mühe, welche die Statuten-Abänderung
wegnahm, selbst mit den an allen Festen seit Zürich
behandelten Gegenständen von allgemeiner Bedeutung,

ohne Scheu vorgenommen werden.

Sollen wir den Gründen des Gefühls mangelnder
Theilnahme nachforschen, so lagen sie 1) an der

Statutenabänderung, — cinem Vorgang, der in
allen Gemeinwesen ein Zeichen der Krankheit ist und
selbst störend und lähmend wirkt; 2) daran, daß

dicse Angelegenheit zu sehr in den Vordergrund trat,
und zu sehr in denselben gestellt wurde; 3) an dem

Umstand, daß kein einzelnes Mitglied des Vorstandes

eine bestimmte äußere Pflicht oder einen besondern
innern Beruf zu Anregung der wehrmännifchen
Thätigkeit fühlte, wogegen der ganze Vorstand sich ernstlich

um Anregung der Mitglieder in diesem Sinne bemühte;
4) an dem, freilich im Zeitgeist liegenden, bedauerlichen

Erfolg dieser Bemühungen, nämlich der an 50
durch ihre bisherige Thätigkeit dafür geeignet
erscheinende Offiziere gerichteten Einladung zur Lieferung

von Arbeiten, welcher blos einer entsprach; 5)
an dem Umstand, daß dcr — zwar nicht vorgeschriebene

— gute Brauch früherer Vorstände, auch für

Berathungsstoff in den Waffenabtheilungcu zu
sorgen, mit und seit dcm Berner Fest vergessen zu sein

scheint; 6) an der vom Vorstand ausgehenden
Anordnung eines Balles im Beginne des Festes. Wir
vergessen nicht, was die Tänzer bei Laupen und
Waterloo thaten, sind aber doch entschieden der Meinung,
einen Ball nur am Schlusse des Festes und blos
vom „Volk" (inner- odcr außerhalb der Festbcsucher)

angeordnet, zuzulassen; 7) an dem kleinen, aber in
seinen Folgen nicht unwichtigen Umstand, der für
Viele (nicht für uns) abstoßenden Beschaffenheit des

Versammlungssaales.

Für die Zukunft soll die lebendigere Theilnahme
durch den in den Vorstand eingeschobenen Berichterstatter

und den blos zweijährigen ordentlichen Festkehr

erzweckt werden.

Uns scheint überhaupt: die Zusammensetzung des

Vorstandes sei weitaus das Wichtigste für das

Gelingen unserer Feste. Wir sind durchaus nicht

gezwungen, ihn blos am Festorte zu suchen. Greife

nun der gegenwärtige Vorstand kräftig durch, wähle
er in deu Vorstaud nur so viel Männer des künftigen

Festortes als für die Geschäftsführung durchaus

nöthig (z. B. Präsident und Aktuar), die
andern aber unter den sür Ausbildung des Wehrwesens

thätigsten Männern des ganzen Landes, lege er
die größte Sorgfalt in die Wahl des Berichterstatters.

Mögen sich dann diese recht rühren, in die
Sektionen gründlich anregende Fragen werfen, die

Fortschritte unseres Wehrwesens aufmerksam verfolgen,

so werden sie ganz gewiß eine außerordentliche

Versammlung schon im Jahr 1865 „durch die

Umstände geboten" finden (§ 10); sie ist schon durch

den alljährlichen Umschwung unseres amtlichen nnd
dienstlichen Wehrmannslebens geboten.

Bei den Versammlungen beschränke sich dann dcr
Vorstand mit strcnger Jnhaltung der Gesellschafts-
vorschriften fo viel immer möglich auf recht anregende
wehrmännische Gegenstände, sorge dafür, daß jede

Waffe einen solchen habe, trenne die Hauptversammlung

aller Waffen in einen erstèn Abschnitt, worin
diese allein verhandelt und gewiß fast alle Festbesucher

anwesend sein werden, und — nach etwa
halbstündiger Unterbrechung zur Erfrischung — einen

kurz abzuthuenden und meinetwegen schwach besuchten

geschäftlichen Abschnitt, wähle den Ort für die

außerordentliche Versammlung an einem ganz
anspruchslosen, aber in kriegerischer Beziehung wichtigen
Ort, (z. B. Ragatz, Brugg, St. Moritz, St. Blaise),
und überlasse überall, etwa mit Ausnahme der auf
die Fahne bezüglichen, alle eigentlichen Festlichkeiten
der Bevölkerung.

Daneben kümmere man sich nicht zu viel um die

Zahl der Festbesucher, sondern mehr um lebhafte
Verhandlungen und gediegene Ergebnisse, ja man
lasse in dcr Einladung sogar fühlen, daß man lieber

mit wenigen arbeiten, als mit vielen bummeln

wolle, und gewiß wird es mit der Gesellschaft besser

wcrden.

Noch eins möge der nächste Vorstand, — ganz im
Geiste der Trinksprüche der Obersten Reynold und
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Vfeilippin unb cingelner ortlidjcr Vereine wnb ©e=

feflf*aftett (Vera, Slargau) — reifli* erwägen, ob

bie im gelbe ja unauSbleibli*e ttnb in iferem ©ritttbe
fo ftfeone Vcrefnigung mit ber 3Rantif*aft bur* Her-
angiefeung berfelben gtt iferen güferertt ni*t au* in
unfern Veratfeungett allmälig angebafent werben fonne
unb folle. Den güferertt itnb Dfeern wäre bie Sin*
toefenfecü ber Untergebenen jebenfallS eitt ©porn
mefer gur Sfeätigfeü unb gu eferenwertfeeui unb Sl**
tung erwerbenbem Ha«beln. — Z. —

Heber Militax-tynaitnt.

(©*luf.)

Kaferne.
3n Vetreff ber ©inri*tung oott Kafemett, tbeile

i* wortti* mit, waS Dr. S. ©trotneoer itt feinett

SRartmen über KriegSfeeitfunft fagt:

„Die Hauptfrage bei bem Vau unb ber Venujmng
oon Kafernen würbe bk fein, wie grof ift ber Ru*
Bifrauin, wel*en matt für btn SRantt git forbern

habt. Diefe grage ift aber tii*t lei*t gu beatttwor*

ten, ba man in gut gelegenen unb befonberS in gut
oetttiltrten Kafernen weniger 9taum bebarf, als in
anbern, wel*e tti*t gut gelegen ftnb ober in benen

für bie Ventilation ni*tS geftfeefeen ift. ©rft bann,
wenn man atte einfad)en Vorri*timgett für Vetttl*
laüon auf bk Kafernen angewenbet feat, wirb man

tta* Saferen gu ft*era SlttfealtSputtftcn gelangen,

wet*e au* barüber Sluff*luf geben, wie bk Ra*
fernen gtt einer 3eü gewirft feaben, wo ein uitge*
wofenli* f*te*ter ©efuttbfeeüSgitftattb oorfam. 3*
fann bafeer benjettigen, wel*e berufen ftnb, in biefen

Dingen mitgttfpreefeen, nur ben dtatb ertfeeiten, gu*

nä*ft barüber na*guforf*ett, wie bie ftfeon üorfean*

betten Kafernen gewirft feaben, ob barin ©nbemian*

topfeuS ober grattutofe Slwgenfranffeeiten oorgcfom*

mett ftttb, uttb wetm bieS ber gatt gewefen ift, mü
iferen gorberungen an Staunt feofeer gu greifen, gür
Bt* Ventilation mttf jebettfattS attSgieBig geforgt
werBen, Bentt Bte groften 9täume werBen tmgefitnb,
wenn fte ni*t oentilirt fmb, ^)it Ventilation fattn
aBer nur tfeeitweife Ben SRangel an Stattm"erfefjett.
Vofttio üBerfüttte 9täwme laffen ft* ni*t fo oettti*

liren, Baf fte ber ©efimBfeeit tti*t mefer f*äbli*
werbeit, fetbft unter freiem Himmel ift baS Veifam*
menfein grofer SRetiftfeenm äffen na*tfeei!tg.

3« ben btfttn fonigli* feannoüerf*ett Sttfanterie*
Kafernen fommen 700 Kttbiffitf auf ben Wann,
wetm matt ©djlaf* ttnb SBobnrättme gufammen*

re*net. Der Uebergang git 800 war beSfeatb tti*t
f*wer gn errei*en nnb Bur* BaS gelegetttli*e Vor*
fommett oott granulofer Stitgettfranffeett gu motioiren.

3n ben engtiftben Sfcegitlationcn ooit 1859 fmb 600
KttBiffuf in gemäf igten Ktimaten feftgefefct worben.

©etrennte SBofett* ttttb ©*lafräwme
featte i* für eine wefentti*c Vebingtmg gur ©rfeat*

tung eines guten ©efunbfeeitSguftanbeS, infofem eS

babur* mogli* wirb, bie Vetten ben gangen Sag
über ber 3«gluft auSgitfefcen, inbem Sfeüren uttb
genfter offen erfealten werben.

SB a fe I b c S V l a fc e S. ©in feofeer troefener Vau*
grunb, wel*er ben freien Slbgug ber glüfftgfeüett
imb beS ©ranbwafferS geftattet. DaS Serrain barf
beSfealb nf*t muibenf&rmtg oertieft feitt, feilten Sefettts

feobett enthalten tmb fottte ft* gegen baS nä*fte ftie*
fenbe SBaffer abba*en. ©nteS Srinfwaffer muf in
gütte oorfeanben fein.

Die ©rofe beS VlafceS muf im Verfeältniffe gu
feiner mefer ober weniger freien Sage ftefeen, alfo
um fo bebeutenber fein, je weniger bie Umgebimg
bie Ventilation begünftigt.

Drientirung beS ©ebäubeS. ©ine füb*
tid)e ©rpofttion, fo baf bie SRefergafet ber genfter
ber SBofen* imb ©*Iafräume tta* ©üben geri*tet
ift, mttf jeber anbern oorgegogen werben. SBo biefe

ni*t m&gli* ift, fatm eine füboftli*e ©rpofttion ge*
ftattet werben. Steftfeetiftfee 9tücfft*ten bürfen nie*
malS ben ©rnnb abgeben, oon biefer gorbertmg ab*

guwei*en.

gorm beS ©ebäubeS. Die Kaferne barf
feine oon ©ebäubett imtftfeloffene H&fe barftetteit imb
feine ftarf üorfprittgettben gtügel baben. ^k notfei*

gen gtügel bürfen nur etwa 25 guf weit auS ber

gacabe feeroorfpringett.

3ttttere ©ittri*twitg. Die SBofen* unb

©*lafräume ber SRannftfeaft liegen neben einanber

an ber ©übfeite ober ©üboftfeite beS ©ebäubeS. Vei
ber Stnnafeme, baf 800 Kubiffuf auf btn Wann
gcre*net werben, fommen Y8 beS SJaumeS auf baS

SBofenlofal tmb % auf baS ©*laflofal. Die SBanb

gwif*en btibtn erfeält ttafee ber Decfe gwei grofe,
bur* Satuftett oerf*Iiefbare Deffnungett, wct*e be*

fonberS im ©ommer geöffnet werben, um bk Suft
beS ©*tafgimmerS mit ber beS SBofengimmerS, na*
üorfeergegangener Süftung, in ©ommtmifatiott gtt fe*

tett. üRur an einer ©eite beS KorriborS liegen SBofen*

wnb ©*lafrättme, an btx anbern ©eite ftoft ber Kor*
ribor an bie UmfaffuttgSmauer. ©eine genfter müf*
fen ben glügeltfeüren gegenüber liegen, wel*e in bie

SBofen* unB @*lafräitme füferen. Von Biefer gor*
berattg eitteS bttr*iaitfenbeit, mit feitli*en genfterw

üerfefeenett KorriborS, barf mtr infofem aBgewi*en
werben, als eS ft* itm Bie Slitleguitg oott furgen

glügeln gnr ©ewinnttttg oott fletnett 3i«tmem fean*

bett.

Damit bur* Biefe innere ©inri*tuttg Bie Koftett
beS ©eBättbeS iti*t wefentli* erfeofet werben, erfeat*

ten bie SBofen* uttb ©*lafräwme eine Beträ*tti*e
Siefe, b. fe. ifer grofter Ditr*meffer »erlauft oon beti

gcttfterit Bis gu ber Sfeür am Korribor.

Ventilation, gür bie Ventilation werben Bei

StenBauten atte Biejenigen Vorri*ttmgen attgeBra*t,
wel*e in Bern Kapitel ÜBer Slnlegwng oon Hofpitä*
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Philippin und einzelner örtlicher Vereine und
Gesellschaften (Bern, Aargau) — reiflich erwägen, ob

die im Felde ja unausbleibliche und in ihrem Grunde
so schöne Vereinigung mit der Mannschaft durch

Heranziehung derselben zu ihren Führern nicht auch in
unsern Berathungen allmälig angebahnt werden könne

und solle. Den Führern und Obern wäre die

Anwesenheit der Untergebenen jedenfalls ein Sporn
mehr zur Thätigkeit und zu ehrenwerthem und
Achtung erwerbendem Handeln. — 2.—

Ueber Militür-Hygiene.

(Schluß.)

Kaserne.
In Betreff dcr Einrichtung von Kasernen, theile

ich wörtlich mit, was Dr. L. Stromeyer in seinen

Maximen übcr Kriegsheilkunst sagt:

„Die Hauptfrage bei dcm Bau und der Benutzung
von Kasernen würde die sein, wic groß ist der Ku-
bikraum, welchen man für den Mann zu fordern
habe. Dicse Frage ist aber nicht leicht zu beantworten,

da man in gut gelegenen und bcsonders in gut
ventilirten Kasernen weniger Raum bedarf, als in
andern, welche nicht gut gelegen sind oder in denen

für die Ventilation nichts geschehen ist. Erst dann,
wenn man alle einfachen Vorrichtungen für Ventilation

auf die Kasernen angewendet hat, wird man
nach Jahren zu sichern Anhaltspunkten gelangen,
welche auch darüber Aufschluß geben, wie die

Kasernen zu einer Zeit gewirkt haben, wo ein

ungewöhnlich schlechter Gesundheitszustand vorkam. Ich
kann daher denjenigen, welche berufen sind, in diesen

Dingen mitzusprechen, nur den Rath ertheilen,
zunächst darüber nachzuforschen, wie die schon vorhandenen

Kasernen gewirkt haben, ob darin Endemian-

typhus oder granulöse Augenkrankheiten vorgekommen

sind, und wenn dies der Fall gewesen ist, mit
ihren Forderungen an Raum höher zugreifen. Für
die Ventilation muß jedenfalls ausgiebig gesorgt

werden, denn die größten Räume werden ungesund,

wenn sie nicht ventilirt sind. Die Ventilation kann

aber nur theilweise den Mangel an Raum'ersetzen.
Positiv überfüllte Räume lasscn sich nicht so venti-
liren, daß sie der Gesundheit nicht mehr schädlich

werden, selbst unter freiem Himmel ist das Beisammensein

großer Menschenmassen nachtheilig.

In den besten königlich hannoverschen Infanterie-
Kasernen kommen 700 Kubikfuß auf den Mann,
wenn man Schlaf- und Wohnräume zusammenrechnet.

Der Uebergang zu 800 war deshalb nicht

schwer zu erreichen und durch das gelegentliche
Vorkommen von granulöser Augenkrankheit zu motiviren.

In den englischen Regulationen von 1859 sind 600
Kubikfuß in gemäßigten Klimatcn festgesetzt worden.

Getrennte Wohn- und Schlafräumc
halte ich für eine wesentliche Bedingung zur Erhaltung

eines guten Gesundheitszustandes, insofern es

dadurch möglich wird, die Betten den ganzen Tag
über der Zugluft auszusetzen, indcm Thüren und
Fenster offen erhalten werden.

Vahldes Platzes. Ein hoher trockener

Baugrund, welcher den freien Abzug der Flüssigkeiten
und des Grundwassers gestattet. Das Terrain darf
deshalb nicht muldenförmig vertieft sein, keinen Lehmboden

enthalten und sollte sich gegen das nächste

fließende Wasser abdachen. Gutes Trinkwasser muß in
Fülle vorhanden sein.

Die Größe des Platzes muß im Verhältnisse zu
seiner mehr oder weniger freien Lage stehen, also

um so bedeutender sein, je weniger die Umgebung
die Ventilation begünstigt.

Orientirung des Gebäudes. Eine
südliche Exposition, so daß die Mehrzahl der Fenster
der Wohn- und Schlafräume nach Süden gerichtet
tst, muß jeder andern vorgezogen werden. Wo diese

nicht möglich ist, kann eine südöstliche Erpofirion
gestattet wcrden. Aesthetische Rücksichten dürfen
niemals den Grund abgeben, von dieser Forderung
abzuweichen.

Form des Gebäudes. Die Kaserue darf
keine von Gebäuden umschlossene Höfe darstellen und
keine stark vorspringenden Flügel haben. Die nöthigen

Flügel dürfen nur etwa 25 Fuß weit aus der

Facade hervorspringen.

Innere Einrichtung. Die Wohn- und
Schlafräume der Mannschaft liegen neben einander

an der Südseite oder Südostseite des Gebäudes. Bei
der Annahme, daß 800 Kubikfuß auf den Mann
gerechnet werden, kommen V« des Raumes auf das

Wohnlokal und °/« auf das Schlaflokal. Die Wand
zwischen beiden erhält nahe der Decke zwei große,

durch Jalusien verschließbare Oeffnungen, wclche

besonders im Sommer geöffnet werden, um die Luft
des Schlafzimmers mit der des Wohnzimmers, nach

vorhergegangener Lüftung, in Communikation zu
setzen. Nur an einer Seite des Korridors liegen Wohn-
und Schlafräume, an der andern Seite stößt der
Korridor an die Umfassungsmauer. Scine Fenster müssen

den Flügelthüren gegenüber liegen, welche in die

Wohn- und Schlafräume führen. Von dieser

Forderung eines durchlaufenden, mit seitlichen Fenstern

versehenen Korridors, darf nur insofern abgewichen

werden, als es sich um die Anlegung von kurzen

Flügeln zur Gewinnung von kleinen Zimmern handelt.

Damit durch diese innere Einrichtung die Kosten
des Gebäudes nicht wesentlich erhöht werden, erhalten

die Wohn- und Schlafräume eine beträchtliche

Tiefe, d. h. ihr größter Durchmesser verläuft von den

Fenstern bis zu der Thür am Korridor.

Ventilation. Für die Ventilation werden bei

Neubauten alle diejenigen Vorrichtungen angebracht,

welche in dem Kapitel über Anlegung von Hospitä-
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